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Zwischennutzung mit Zukunft: Wenn das Sommerprogramm überzeugt, soll es hier am Lankenauer Höft für die Projekte weitergehen. FOTO: CHRISTIAN WALTER

Bremen. Die Zeit ist knapp. Genau zehn
Tage bleiben noch. Ende April steuert die
„Pusdorf“ in diesem Jahr das erste Mal das
LankenauerHöft an.Wenndie Fähre unter-
wegs ist, soll dieHalbinsel in derWeserwie-
der ein Ausflugsziel sein, das Besucher an-
zieht. Doch noch sind die Räume der ehe-
maligenGaststätte leer, Stromkabel hängen
aus derDecke, es riecht etwas abgestanden.
AnderEingangstür des ehemaligenRestau-
rants „LankenauerHöft“ fasst einZettel das
Resultat der vergangenen Monate zusam-
men: „Geschlossen“.
Hinter Daniel Schnier von der Zwischen-

zeitzentrale liegendeshalb schlafloseNäch-
te. Denn er kümmert sich mit seinen Kolle-
gen darum, dass es hier bald mit einer Zwi-
schennutzung für die nächstenMonatewei-
tergeht – oder sogar für länger. Die Zukunft
des Lankenauer Höfts ist wieder völlig of-
fen, seit der einzige mögliche Investor für
die Landzunge in Woltmershausen Mitte
März wegen der schwierigen Infrastruktur
absprang.DerGastwirt JoachimOekermann
hat seinRestaurant bereits imDezember ver-
gangenen Jahres geschlossen. Seitdemsteht
das Gebäude leer.
Spannende Ideen,wie eineZwischennut-

zung im Sommer aussehen könnte, gibt es
viele – vom Festival bis zur Selbstbauwerft.
Vereine, Künstler und Bürger bringen sich
mit ihren Plänen und Wünschen ein. Doch
noch fehlt jemand, der die Verantwortung
übernimmtunddas Programmgestaltet. Da-
bei soll laut Schnier kein neuer Investor oder
ein neues Restaurant diese Rolle überneh-
men, sondern ein Betreiber, der die vielfäl-
tigen Projekte unter Beteiligung des Stadt-
teils umsetzt. „Wir wollen hier eine mög-
lichst breite Plattform bieten.“ An diesem
Mittwoch sind Kulturschaffende, Gastrono-

men, interessierteBürger undMitglieder des
Beirats erneut zum Austausch zusammen-
gekommen, um konkreter zu planen, wie
das Lankenauer Höft belebt werden kann.
Wer ist überhaupt dabei? Welche Räume
kommen für welches Projekt in Betracht?
WelcheVeranstaltungenwünschen sich die
Teilnehmer? Um diese Fragen geht es. Kai
Wargalla ist ebenfalls dabei. Die Grünen-
Landeschefinbesuchte schondenWorkshop
in der vergangenenWoche: „DieAufbruch-
stimmung ist total spannend.“
„Wir wollen hier zusammen in den Mai

tanzen“, sagt Daniel Schnier zum Auftakt
des Treffens. Am liebsten soll der Tanz aber
noch viel länger dauern. Denn wenn mög-

lich soll das Programm im Oktober, wenn
der Fährverkehr wieder pausiert, nicht be-
endet sein. Überzeugt das neueKonzept, ist
das realistisch.AusZwischennutzungen sei-
en in der Vergangenheit schon öfter lang-
fristige Lösungen entstanden, sagt Holger
Bruns, Sprecher des Wirtschaftssenators
Martin Günthner (SPD): „Alles kann sein.“
EineneueAusschreibung stehederzeit nicht
auf der Tagesordnung. Zunächst habe das
Ressort dafür gesorgt, dass der Fährbetrieb
gewährleistet sei. Wie in den vergangenen
Jahren pendelt die „Pusdorf“ von April bis

Anfang Oktober an denWochenenden und
an Feiertagen zwischen Gröpelingen, Wal-
le undWoltmershausen.Die stadteigeneHa-
fengesellschaft Bremenports verwaltet das
Areal. Iven Krämer, Leiter des Referats für
Hafenwirtschaft und Hafenentwicklung
beim Wirtschaftsressort, begleitete die Be-
sucher durch das Gebäude.
Während die neuen Pläne für die Halb-

insel langsamkonkreterwerden, ist derUn-
mut noch groß, dass das Lokal von Joachim
Oekermann überhaupt schließen musste.
Fast 30 Jahre war das „Lankenauer Höft“
seineWirkungsstätte. „Das ist ein StückBre-
mer Geschichte“, sagt einer aus der Runde.
„Das Kleinod und seine Abgeschiedenheit
warenbesonders.“ Jetzt verfalle dasGebäu-
de immer mehr. Ein Paar kann ebenfalls
nicht verstehen,warumSchluss ist. „Daswar
super hier“. Das Lokal sei ein Ort der Ruhe
gewesen, an dem verschiedene Generatio-
nen zusammengekommen seien.
Jung undAlt zusammenbringen – das soll

das neue Konzept nun auch schaffen. Man-
du Ruppert und Andre Martin vom Kollek-
tiv „Brinke 13“ wollen hier viel umsetzen:
ein Projekt für Kinder auf die Beine stellen,
eine Ausstellung veranstalten. Die Zwi-
schennutzung sehen die beiden als Chance
für die Insel. Andere planen Sportevents,
wollen Flüchtlingen einen Ort geben oder
Partys organisieren wie der Verein Zucker-
werk. Heike Bartels und Bastian Gené su-
chen für ihreEventagentur einenneuenOrt.
„Wir wollen einfach mal gucken. Konkrete
Pläne gibt es noch nicht.“ Eine Besucherin
hat nur einenWunsch: „Ich will meine Gol-
dene Hochzeit hier feiern.“
Noch sind es zehn Tage. Zeit, um zu klä-

ren, wer sich um die Elektrik und die Was-
seranschlüsse kümmert. Zeit, um die Miet-
konditionen abzustimmen. Zeit, um zu ent-
scheiden, wer dabei ist.

Neue Aussichten
Die Ideen für das Lankenauer Höft werden konkreter – doch die Zeit drängt

voN LISA BoEKHoFF

Polizei warnt vor Betrügerin
Bremen. Freundliche Frau, fieser Trick: Als
angebliche Nachbarin hat eine junge Frau
am Ostermontag in der Crüsemannallee in
Schwachhausen eine 90-Jährige hereinge-
legt undmehrere hundert Euro erbeutet. Die
Trickbetrügerin klingelte amAbendbei der
alten Frau und gab an, eine neue Nachba-
rin zu sein. Leider habe sie sich gerade aus-
gesperrt.Weil sie sehr freundlich auftrat, ließ
die Rentnerin die angebliche Nachbarin in
ihreWohnung. Dort sagte die Frau, dass ein
Schlüsseldienst an einem Feiertag sehr teu-
er sei. Es wäre günstiger, mit einem Taxi
nach Bremerhaven zu fahren, um ihren dort
hinterlegten Zweitschlüssel zu holen. Die
90-Jährige glaubte es und gab der Frau für
die Fahrt mehrere hundert Euro.
Mit diesem Trick hat die Frau am 9. April

auch eine 86-Jährige in der Freudenberg-
straße hereingelegt. Hier hatte sie mittags
an der Tür geklingelt und ebenfalls die fal-
sche Geschichte erzählt – auch mit Erfolg.
Für eine angebliche Fahrt nach Bremerha-
ven erhielt sie Bargeld. Die Polizei geht da-
von aus, dass es sich um dieselbe Frau han-
delt und warnt vor einem weiteren Auftre-
ten der Betrügerin. Sie ist 25 bis 30 Jahre
alt, etwa 1,65 Meter groß und schlank. Sie
trug schulterlanges dunkles Haar, sprach
fehlerfreies Deutsch und hatte ein sehr ge-
pflegtes Äußeres. Hinweise werden an den
Kriminaldauerdienst unter der Rufnummer
3623888 erbeten.
Die Polizei appelliert, keine Fremden in

die Wohnung zu lassen und das, was unbe-
kannte Personen an der Tür erzählen, nicht
ungeprüft zu glauben.

Mit Nachbar-Trick
Geld ergaunert

HPP

Spiele für Nerds und Einsteiger
Hilfe beim Programmieren – Jendrik Bulk leitet das „Mobile Game Lab“ im Alten Postamt
voN ANToNIA SCHAEFER

Bremen. Hohe Decken, Stahlrohre, Tages-
lichtstrahler und in der Ecke ein kuscheli-
ges Sofa. Es ist zwar nicht das Silicon Val-
ley, aber der Erfindergeist streift auch durch
dieseHallen imaltenPostamt direkt amBre-
mer Hauptbahnhof. Wer sich donnerstags
durch die Türen amTreppenaufgangneben
dem Fitnessstudio und durch dunkle Flure
wagt, kommt in ein lichtdurchflutetes Labor
des Lernens.Dort haben sichdas „FabLab“,
der „Sportgarten“ und das „Mobile Game
Lab“ eine ungezwungene Atmosphäre ge-
schaffen. Der Zusammenschluss der drei
Freizeitlerngruppen bezeichnet sich als
„P5“, nach der Adresse – Altes Postamt 5.
„Sehr kreativ“, sagt JendrikBulk ironisch

und schmunzelt. Bulk ist Leiter des „Mobi-
le Game Lab,“ das sich als Gemeinschaft
von Spielern, Forschern und Entwicklern
mobiler Spiele versteht. Das Projekt der
Hochschule Bremen besteht seit 2014 und
hat sich auf die Fahnen geschrieben, Me-
dienkompetenz zu vermitteln undHilfestel-
lung beim Programmieren zu bieten. Ge-
meinsam mit zwei studentischen Hilfskräf-
ten steht Bulk Schulklassen und Studenten,
aber auch einfach Interessierten bei ihren
Projekten zur Seite.
„Das ,Mobile Game Lab‘ versteht sich

mehr als Plattformundnicht alsUnterricht“,
erläutert Bulk. Er selbst habe das Spieleent-
wicklungs-Labor erst zu Beginn dieses Jah-
res übernommen. SeitMärz findet donners-
tagnachmittags der kostenlose Sport- und
Medientreff statt, bei dem jeder Interessier-
te einfach hereinschneien kann. An diesen
Nachmittagen können Besucher neben der
Spieleentwicklung auch in der anliegenden

Skaterhalle des „Sportgartens“ herumtur-
nen, Geräte wie einen Lasercutter oder den
3-D-Drucker des „FabLabs“ kennenlernen.
Das Team des Game Labs hilft aber auch
Studenten, die an ihren Informatik-Haus-
arbeiten verzweifeln.
NebenderOrganisation der offenenTref-

fen am Donnerstag ist das „Mobile Game
Lab“ aber auch Anlaufstelle für Lehrer und
Schulklassen. Derzeit sind montags zwei
sehr unterschiedliche Schülergruppen aus
Walle im „P5“. Die erste besteht aus Schü-
lern verschiedener Leistungsniveaus einer
Gesamtschule, die zweite ist eine Sport- und
Medien- AG für geflüchtete junge Frauen.
Die 17- bis 19-jährigenMädchenentwickeln
im Zuge ihrer AG eine App, die als eine Art
Schnitzeljagd Flüchtlinge zu kostenlosen
Sportangeboten führen soll. Gleichzeitig
können die jungen Frauen unter Aufsicht
von Mitarbeitern des „Sportgartens“ in der
anliegendenHalle Sportarten selbst auspro-

bieren, auf die sie später in ihrer App hin-
weisen.
Sport und Programmieren werden allge-

mein meist nicht miteinander assoziiert, so
Bulk. Gerade in der Spieleentwicklung hät-
ten diese beiden Aktivitäten aber Über-
schneidungspunkte. „Fangen ist ebenso ein
mobiles Spielwie PokémonGo“, sagt er. Die
Grundmuster von Spielearten, ob mit oder
ohne technische Unterstützung, seien im
Prinzip die gleichen. Bulk hofft, durch die-
seVerbindunggerade jungenMenschenmit
wenig Matheaffinität das Programmieren
schmackhaft zu machen. Besonders Mäd-
chen, die bis heute noch immer zu wenig in
denMint-Fächern vertreten seien,wolle das
LabeineChance für einen spielerischenEin-
tritt bieten.AndersherumkönntenTechnik-
fans selbst programmierte und per App ge-
steuerteModellautos in der Skatehalle aus-
probieren. „Wenn man kleine Nerds dazu
bringen kann, in der Halle zu stehen und
sich Sportarten anzuschauen, wer weiß?
Vielleicht können sie sich doch auch dafür
begeistern“, erläutert Bulk und lacht.
Neben Schuljahr übergreifenden Ange-

boten können Lehrer auch Kurzworkshops
und Projektwochen beim „Mobile Game
Lab“ buchen. Vom PC-Basiswissen bis zum
Einstieg in die App-Entwicklung, Jendrik
Bulk hilft gern. Er will jetzt vermehrt Wer-
bung für den offenen Sport- und Medien-
treff machen. Gerade im laufenden Schul-
jahr sei es aber schwierig neue Teilnehmer
zugewinnen.Auf Lehrertreffen, inVorlesun-
genderHochschule undüber Facebookver-
sucht er deshalb, auf das Angebot aufmerk-
sam zumachen. Diesen Donnerstag wird er
wieder ins Alte Postamt kommen – mit der
Hoffnung auf interessierte Besucher.

Immer voller Einsatz: Jendrik Bulk ist ein Spiele-
und Technik-Freak. FOTO: FRANK THOMAS KOCH

„Wir wollen hier
eine möglichst
breite Plattform
bieten.“
Daniel Schnier,
Zwischenzeitzentrale
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Neue Zeit braucht neues Banking.
Für uns heißt neues Banking: Sie in unseren 535 Filialenmit dem
Expertenwissen aus über 60 Ländern der Welt zu beraten.
Digitale Angebote noch intuitiver und individueller zumachen.
Und im neuen Deutsche Bank BeratungsCenter montags bis
freitags bis 20 Uhr sowie samstags für Sie da zu sein.
deutsche-bank.de/NeuesBanking

147 Jahre
Erfahrung.

Und keine
Sekunde
von gestern.


